
 Sonderdruck�

Projekt „Systemarchitektur Intralogistik“ (SAIL) durch VDMA und VDI initiiert 

Standards für  
erfolgreiche Logistikprojekte 

 Sonderdruck�

Das Fachmagazin der internen und externen Logistik

F  R! U N TE R N E HM E N
3/2007

LOGISTIK
www.logistik-fuer-unternehmen.de



Projekt „Systemarchitektur Intralogistik“ (SAIL) durch VDMA und VDI initiiert 

Standards für  
erfolgreiche Logistikprojekte 
Durch die rasanten Entwicklungen in der IT-Landschaft innerhalb der letzten Jahre sind viele In-
tralogistik-Lösungen immer komplexer geworden. Das gilt besonders für die erfolgreiche Kooperati-
on von Partnern und Zulieferern bei großen Projekten. Dabei sind häufig wegen der Inkompatibili-
tät von Strukturen und Funktionen aufwändige Anpassungen und Mehrarbeit nötig. Aus dieser 
Praxiserfahrung arbeitet die Initative SAIL, bei der namhafte Unternehmen und Institutionen der 
Branche mitwirken, an einer einheitlicheren Sprache und „Systemarchitektur für die Intralogistik“, 
die Nutzwertpotenziale für alle Beteiligten bietet. – Sechs maßgeblich am Projekt Beteiligte ergän-
zen unseren Exklusivbericht mit ihren Statements. 

B ei SAIL handelt es sich weder um 
ein neues modisches Schlagwort 
noch um „von oben herab“ dik-

tierte Normen, sondern um eine Initia-

und Anpassungsaufwand „für das syste-
matische und nachhaltige Zusammen-
wirken aller Gewerke“ von vornherein 
zu vermeiden und dabei auch eine ge-
meinsame Sprache zu sprechen, zum 
Nutzen aller Beteiligten. 

Initiiert wurde SAIL durch einen Ar-
beitskreis im Forum Intralogistik im 
VDMA, der sich mit „Innovation und 
Standardisierung“ befasst. Mitglieder 
dieses Arbeitskreises sind derzeit rund 
20 namhafte Maschinen- und Anlagen-
bauer, IT-Unternehmen, Lagerlogisti-
ker, Sorterspezialisten sowie Geräte- 
und Komponentenhersteller, die alle im 
Forum Intralogistik engagiert sind. 
Auch die VDI-FML unterstützt das Vor-
haben. 

Mehrwert für Anwender und  
Lieferanten als Ziel 

Der Arbeitskreis hat sich zum Ziel ge-
setzt, durch die Definition und Erstel-
lung von Standards einen Mehrwert für 
Anwender und Lieferanten von intralo-
gistischen Systemen und Systemkom-
ponenten zu schaffen. Das Ergebnis der 
bisherigen Arbeit ist das SAIL-Modell 
für die Systemarchitektur Intra logistik. 
Die Kernfunktionen einer Intralogistik-
Anlage werden dazu systematisiert, um 
dann Standards zu definieren. 

Inspiriert durch die objektorientierte 
Programmierung führt somit ein Para-
digmenwechsel zum SAIL-Modell. Eine 
top-down-Zerlegung erfolgt jetzt nach 
der funktionalen Gliederung der An-
lage, wobei zur Erstellung des Modells 

tive von Praktikern. Langfristig geht es 
darum, bei Neu-Anlagen wie bei not-
wendigen Modernisierungen oder Er-
weiterungen unnötigen Abstimmungs- 

„SAIL kann ein mächtiges Werkzeug werden“ 

Aufträge in der Intralogistik werden typischerweise in sehr 
heterogenen Projektstrukturen abgewickelt. Da gibt es den 
Anlagen-Hersteller, die Komponentenlieferanten, den Steue-
rungsbauer oder den Software-Anbieter. Ebenso treffen in 
der Intralogistik die unterschiedlichsten Disziplinen vom 
Maschinenbau-Ingenieur, dem Elektrotechniker bis hin zum 
Informatiker aufeinander. Und es gibt natürlich die Betrei-
ber und Anwender einer solchen Anlage. Alle haben sie ih-
ren ganz individuellen Blick und ihre ganz spezielle Aus-
drucksweise.  

Um hier ein gemeinsames Verständnis von Grundfunktio-
nen und Elementen zu schaffen, wird SAIL entwickelt, und 
zwar als Initiative des Forum Intralogistik zur Verbesserung 
der interdisziplinären Zusammenarbeit. Mittlerweile ist die 
Arbeit des Forums so weit fortgeschritten, dass die ersten 
Modellierungen von Materialfluss-Systemen nach SAIL in 
der Praxis erfolgreich zur Anwendung kommen. Im nächs-
ten Schritt sollen auch komplexere Systeme über den reinen 
Materialfluss hinaus modelliert werden. Komponentenher-
steller erarbeiten zu diesem Zweck z.Z. eine auf Funktio-

nen-Ebene einheitliche Darstellung für einzelne Subsysteme, z.B. Ident-Stationen 
oder Waagen. 

Findet man das richtige Maß im Detaillierungsgrad einer solchen System-
beschreibung, bleibt aber in seiner Beschreibung abstrakt und funktionenorien-
tiert genug, kann SAIL ein mächtiges Werkzeug werden. Doch dafür ist die nun 
angestoßene öffentliche Diskussion zwischen den Herstellern und auch die kon-
struktive Auseinandersetzung mit ergänzenden Ansätzen aus Forschung und Wis-
senschaft (z.B. Internet der Dinge) von grundlegender Bedeutung. Ich möchte 
deshalb „Systemdenker“ aller Bereiche der Intralogistik auffordern, sich aktiv an 
dieser Diskussion zu beteiligen. 
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folgende Vorgehensschritte maßgeb-
lich sind: 
;  Primäre Anlagenzerlegung nach 
Funktionen und nicht nach Ebenen. 
;   Kapselung der gefundenen Funktio-
nen.  
;  Bereitstellung von Steuerungskom-
ponenten analog zu verfügbaren Me-
chanikkomponenten. 

Standardisierte Funktions- 
komponenten 

Logistiksysteme nach SAIL basieren 
demnach auf standardisierten Funk-
tionskomponenten, die durch ihre an-
bieterübergreifende Harmonisierung 
eine problemlose Integration unter-
schiedlicher Gewerke ermöglichen.  

Wie Dipl.-Ing. Rainer Sang, Gruppen-
leiter Logistik bei der Eckelmann AG 
und seit geraumer Zeit mit dem Projekt 
befasst, hierzu erläutert, werden im Rah-
men von SAIL Schnittstellen nicht vor-
geschrieben, sondern es werden „Emp-
fehlungen gegeben, welche Daten min-
destens nötig und welche zusätzlich op-
tional möglich sind: Man definiert ei-
gentlich jeweils nur den Mindestsatz, 
um die Logistik-Steuerung durchführen 
zu können“.  
Zu den Vorteilen dieser funktionszen-
trierten Anlagenmodellierung zählen: 
;  eine modulare Baukastensicht der 
Anlage in der Planungsphase, 
;   eine transparente Funktionsbewer-
tung in der Beschaffungsphase, 
;   eine klare Funktionsabgrenzung bei 
der interdisziplinären Zusammenarbeit 
während der Realisierungsphase, 
;   eine hohe Verfügbarkeit durch klare 
Problemabgrenzung in der Betriebs- 
phase, 
;  eine risikoarme Austauschbarkeit 
funktional abgegrenzter Teilgewerke 
oder Komponenten in der Modernisie-
rungsphase. 

Hinzu kommt die höhere Flexibilität 
und Transparenz bei späterer Anlagen-
modifikation. Gerade auch für diese 
Vorhaben erweist sich SAIL als sehr 
nützlich, wie Dipl.-Ing. Clemens Gutbrod 

„Bei SAIL handelt es sich um eine neue Denkweise“ 
 
Heutige Materialfluss-Systeme müssen hohen An-
forderungen an Effizienz und Funktionalität genü-
gen. Durch den daher notwendigen Einsatz unter-
schiedlichster Gewerke sieht man sich bei der 
Realisierung und Inbetriebnahme von Logistik-An-
lagen mit einer Vielzahl von herstellerspezifischen 
Schnittstellen konfrontiert. Dadurch gestaltet sich 
die Integration und Inbetriebnahme intralogisti-
scher Systeme als äußerst aufwändig.  

Die von SAIL empfohlene funktionale Sichtweise 
und die definierten Funktionsebenen mit ihren zu-
geordneten Aufgaben erleichtern ein strukturiertes 
Vorgehen, indem sie die logistische Aufgabe in den 
Mittelpunkt der Systemgestaltung rücken. Dies er-
öffnet neue Wege zur modularen Gestaltung von 
Materialfluss-Systemen mit einheitlichen Schnitt-
stellen. Diese Standardisierung von Funktionsein-
heiten und Nachrichtenaustausch liefert einen ent-
scheidenden Beitrag zur Reduzierung der Komple-
xität intralogistischer Systeme.  

Bei SAIL handelt es sich nicht nur um ein wei-
teres Regelwerk zur Systemgestaltung, sondern 
um eine neue Denkweise, die heutigen und zu-
künftigen Herausforderungen gerecht wird. 

Prof. Dr.-Ing. Dipl.-
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„Das SAIL-Modell beschreibt die Denkstruktur“ 

Software-Strukturen in der Intralogistik waren in der Vergangenheit immer stark von der verfüg-
baren Hardware geprägt. Daraus ergab sich ein hierarchisches Modell. Dieses begann ganz un-
ten mit den programmierbaren Steuerungen, die von oben Zielsignale erhielten und über die ent-
sprechenden Anlagenteile steuerten.  

Die nächst höhere Ebene war die Materialfluss-Steuerung, die vom Lagerverwaltungssystem 
die Transportbefehle bekam, und diese in Verbindung mit den unterlagerten Steuerungen abar-
beitete. Die Besonderheit dieser Ebene war, dass sie einerseits umfangreiche Datenbestände si-
cher handhaben und andererseits im Millisekundenbereich reagieren musste. Hier fand man je 
Hersteller oft sehr unterschiedliche Hardware-Lösungen. Die Lagerverwaltungsebene, die letzt-
lich die Transportbefehle erzeugt, war immer eine typische Rechnerebene mit Betriebssystem, 
höherer Programmiersprache und mit Datenbanken. 

Vorteil dieser hierarchischen Lösungen ist heute noch, dass sie meist über eine sehr klare Ar-
chitektur verfügen und sich im Umbau- oder Modernisierungsfall an ihren Schnittstellen sauber 
trennen, neu aufbauen und verändern lassen, ohne dass das gesamte System auf einmal ange-
fasst werden muss. 

Seitdem nun die PC-Systeme sehr leistungsfähig geworden sind, gelten diese Zwänge nicht 
mehr, und es bedarf keiner großen Phantasie, dass ein Wildwuchs an Lösungen einsetzte, der für 
spätere Generationen nur schwer nachvollziehbar ist und wodurch der Kunde und der Betreiber 
letztendlich das Nachsehen haben. 

Das SAIL-Modell versucht, wieder Struktur in die Sache zu bekommen. Die Gefahr liegt darin, 
dass durch eine detaillierte Festlegung das Modell der weiteren Entwicklung allzu schnell im Wege steht. Es beschreibt deshalb 
die Denkstruktur und nicht die programmtechnischen Details. 

Wichtig ist, dass der Nutzer eine Anlage erhält, in dessen Software-Struktur sich später auch andere Personen zurechtfinden, 
die in der Lage sind, die Anlage den veränderten Bedürfnissen anzupassen. Dies bedeutet Investitionssicherheit, und darauf 
sollte heute jeder Anlagenbetreiber achten. 

 

Dipl.-Ing. Christoph Hahn-
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1) Prof. Thomas ist Geschäftsführender Gesell-
schafter der Dr. Thomas + Partner GmbH, Karls-
ruhe, und Leiter des Fachbereiches A2 „Logistik-
systeme“ der VDI-FML. 

Bild 1   Dipl.-Ing. Clemens Gutbrod. 

„Überwindung der babylonischen Sprachverwirrung“ 

Die Systemarchitektur für die Intralogistik(SAIL) reduziert 
durch Standardisierung die Risiken komplexer Intralogis-
tik-Projekte, beispielsweise durch vereinfachte Kommuni-
kation der beteiligten Gruppen mittels belastbar definierter 
Begriffe. Während der Planer die Vorgaben für das ganze 
System genauer formulieren kann, ermöglicht das auf 
Standardfunktionen ausgelegte Konzept den Lieferanten 
an den Schnittstellen für Material- und Informationsfluss 
die effizientere Realisierung. Die Kernfunktionen einer In-
tralogistik-Anlage stehen dabei mehr im Fokus als klassi-
sche Ebenenmodelle, wodurch das Konzept aus steue-
rungstechnischer Sicht plattformneutral wird und modu-
lare „mechatronische“ Systeme ermöglicht. 

Mit der Initiative SAIL leistet der Arbeitskreis „Innova-
tion und Standardisierung“ des VDMA einen wichtigen 
Beitrag, um die babylonische Sprachverwirrung in der In-
tralogistik durch eine einheitliche Beschreibung und durch 
die Standardisierung von Objekten und Entwürfen zu 
überwinden. Die angestrebte Ausweitung der Arbeiten auf 
weitere Stufen im Lebenszyklus eines intralogistischen 
Systems lässt erhoffen, dass in Zukunft eindeutige Formu-
lierungen und Absprachen die Arbeit im Feld der Intralo-
gistik vereinfachen und das unternehmerische Risiko wei-
ter senken werden. Auf dieser Grundlage kann die Bran-
che der weiteren Marktvergößerung und einer darauf auf-
bauenden stabilen Konjunkatur zuversichtlich entgegen-
sehen.  

„Impulsgebend für die Intralogistik und den Standort Deutschland“ 

Die vom Fachverband Fördertechnik und Logistiksysteme 
ausgegangene Initiative „Forum Intralogistik“ hat Mit-
gliedsfirmen der VDMA-Fachverbände „Fördertechnik 
und Logistiksysteme“, „Software“, „Elektrische Auto-
mation“ sowie „Robotik und Automation“ zu einer Inno-
vations- und Zukunfts-Branche, der Intralogistik, zusam-
mengeführt. Der interdisziplinäre Dialog zwischen Exper-
ten unterschiedlicher technischen Disziplinen hat im 
Rahmen der Arbeitskreise des Forum Intralogistik für die 
Entstehung intralogistischer Standards gesorgt. Pilot-An-
wendungen und zukunftsweisende Technologien in und 
für die Intralogistik werden mit Gewissheit folgen.  

Die Systemarchitektur für die Intralogistik (SAIL) ist 
eine Empfehlung des Forums, die optimierte Funktionali-
tät, verbesserte Leistungsfähigkeit, Kosteneinsparungs- 
und Rationalisierungspotenzial sowie erhöhte Trans-
parenz der Anlagen und Systeme für Anwender, aber 
auch für Lieferanten verspricht. Eine typische Gewinn-
Situation für alle Beteiligten. 

Wir sind davon überzeugt, dass die Initiative „Forum 
Intralogistik“ und die Einrichtung der Arbeitskreise im-
pulsgebend für die Intralogistik, aber auch für den 
Standort Deutschland sein wird. 
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(Bild 1 ), Software-Spezialist bei Dr. 
Thomas + Partner, Karlsruhe, betont: 
„Jeder, der heute eine Anlage plant, 
muss angesichts der dynamischen 
Marktentwicklung von vornherein da-
mit rechnen, in zwei oder drei Jahren 
Veränderungen, Erweiterungen oder 
Modernisierungen durchführen zu 
müssen. Hier macht sich die Funktions-
kapselung, wie sie SAIL empfiehlt, in 
zeitlicher und finanzieller Hinsicht be-
zahlt, da z. B. das Grundmuster und die 
Systemarchitektur der betreffenden An-
lage gleich bleiben“. 

Und zudem fungierte die Harmoni-
sierung der Architektur als Kosten-

bremse, da standardisierte Komponen-
ten wiederverwendet werden können 
und generell die Projektkosten bei ge-

stiegener Lösungsqualität geringer wer-
den. 

Insgesamt bietet der hohe Wiederver-
wendungsgrad der gekapselten Funk-
tionen von SAIL einen klaren Kosten-
vorteil durch reduzierten Anpassungs-
aufwand, höhere Standardisierung, rei-
feren Implementierungsgrad und kür-
zere Inbetriebnahmezeiten.  

Fünf zentrale fördertechnische 
Funktionen und vier Komponenten 

Nach dem aktuellen Stand abstrahiert 
SAIL fünf grundlegende Funktionen ei-
ner Förderanlage, auf die sämtliche in-
tralogistischen Anwendungen reduziert 
werden können: 
;  Funktion Anlagensteuerung – F:AS, 
;  Funktion Richtungsentscheidung  
– F:RE, 
;  Funktion Fahrauftragsverwaltung –  
F: FA, 
;  Funktion Ressourcennutzung – F:RN, 
;  Funktion Transportkoordination  
– F:TK. 

Wie Prof. Dr.-Ing. Frank Thomas (Bild 
2)1) hierzu erläutert, ergeben sich aus 
der Aufgliederung nach diesen Funktio-
nen neue Möglichkeiten, je nach Bedarf 



 
Bild 2  Prof. Dr.-Ing. Frank Thomas. 
 

Bild 3    
Vier Komponententypen. 
Bilder:  
Dr. Thomas + Partner/VDMA 

Breit akzeptiertes Architekturmodell als Kostenbremse 

Für uns als Systemintegrator in unterschiedli-
chen Branchen hat sich als übergreifender Er-
folgsfaktor das Konzept der komponentenba-
sierten Automatisierung durchgesetzt. Dahinter 
steht die praktische Erfahrung, dass standardi-
sierte Komponenten zu Wiederverwendung, 
besserer Qualität und geringeren Kosten füh-
ren. 

In einem breit akzeptierten Architekturmo-
dell wie SAIL erkennen wir daher die Chance, 
die bei der Integration von Intralogistik-Lösun-
gen entstehenden Aufwendungen stark zu re-
duzieren. Ziel ist die Beseitigung von Kosten-
fallen, die heute in der gewerksübergreifenden 
Abstimmung und Anpassung individueller Sys-
temarchitekturen der unterschiedlichen Anbie-
ter verborgen liegen. 

Für uns als Systemintegrator und für unsere 
Projektpartner und Kunden sehen wir den Nut-
zen von SAIL daher generell in einer günstige-
ren Projektkostenstruktur, in einer gestiegenen 
Lösungsqualität und in letzter Konsequenz in 
fallenden Lifecycle-Kosten. 
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und Anforderung, diese Funktionsblö-
cke wieder in andere Funktionseinhei-
ten zusammenzufassen: „Damit ist man 
viel konsequenter und freier in der Ent-
scheidung und damit auch freier im 
Sinne der schnellen und sicheren Inbe-
triebnahme einer ganzen Anlage und 
ihrer bestmögliche Optimierung“. 

Der Funktion einer Mechanikkompo-
nente sind eine steuerungstechnische 

rungen von Materialfluss-Systemen 
nach SAIL in der Praxis erfolgreich zur 
Anwendung kommen. Im nächsten 
Schritt sollen auch komplexere Systeme 
über den reinen Materialfluss hinaus 
modelliert werden“. 

Das Forum Intralogistik plant ferner 
in diesem Jahr die Veröffentlichung ei-
ner VDMA-/VDI-Richtlinie. Hierbei 
handelt es sich um eine Premiere, denn 
zum ersten Mail werden die beiden In-
stitutionen eine Richtlinie gemeinsam 
herausgeben. Blatt 1 informiert über die 
Grundlagen von SAIL. Blatt 2 folgt spä-
ter und beinhaltet Funktionen, Daten 
und Nachrichten in Theorie und Praxis. 

SAIL-Forum  
auf dem Materialfluss-Kongress 

Im Rahmen des 16. Deutschen Material-
fluss-Kongresses in Garching , der am 

29. und 30. März 2007 an der TU Mün-
chen in Garching veranstaltet wird, be-
fasst sich ein Informations- und Diskus-
sionsforum am Vormittag des 30. März 
unter dem Motto „SAIL: Denken Sie In-
tralogistik neu!“ mit diesem wichtigen 
Thema. Moderiert wird das Forum von 
Dipl.-Ing. Peter Günther, Geschäftsfüh-
rer des VDMA-Fachverbands Förder-
technik und Logistiksysteme. Zu den 
Referenten zählen die in diesem Beitrag 
genannten Herren Ulrich Balbach, Rainer 
Sang, Clemens Gutbrod, Prof. Michael ten 
Hompel und Prof. Willbald Günthner.  

Schon jetzt lässt sich sagen: SAIL 
bringt frischen Wind in die Intralogis-
tik. 2)  Reinhard Irrgang  

Funktion und, wenn erforderlich, Dia-
logfunktionen zuzuordnen. In SAIL 
werden vier Komponententypen unter-
schieden (A steht für Anlage): (Bild 3 ) 
;  Das Förderelement A:FE  ist die 
kleinste Einheit mit Antrieben, Senso-
ren und Aktoren und enthält die Funk-
tion Anlagensteuerung F:AS. 
;  Die Fördergruppe A:FG  ist eine Zu-
sammenfassung von Förderelementen, 
die nach außen als Verzweigungspunkt 
erscheint. Die gemeinsame Funktion ist 
die Richtungsentscheidung F:RE. 
;  Ein Fördersegment A:FS  ist eine 
Zusammenfassung von Fördergruppen. 
Die gemeinsame Funktion ist die Fahr-
auftragsverwaltung F:FA. 
;  Ein Förderbereich A:FB  ist eine Zu-
sammenfassung von Fördersegmenten. 
Die gemeinsame Funktion ist die Res-
sourcennutzung F:RN. 

Bei der für SAIL typischen Funktions-
kapselung ist die Funktion einer Kom-
ponente wie eine Blackbox zu sehen: 
Die Implementierung der Funktion 
bleibt dem Entwickler vorbehalten. 

VDMA-/VDI-Richtlinie zu SAIL 
noch in diesem Jahr 

Wie geht es weiter mit SAIL? Dazu Dipl.-
Ing. Ulrich Balbach, Leiter des Geschäfts-
bereichs Optosensorik bei Leuze elect-
ronic: „Die Arbeit des Forums Intralo-
gistik ist mittlerweile so weit fort-
geschritten, dass die ersten Modellie-

2) Weitere Informationen:  
 www.sailtothefuture.de/com 
 www.sail-modell.de/com 
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